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Reparationen nnd kurzfristige Schulden
Der deutsche Botschafter in Paris , von Hscsch, der am Mon¬

tag aus Berlin zurückgekehrt war, hatte am Dienstag eine

zweistündige Unterredung mit dem französischen Ministerprä¬

sidenten Lnval. In einem von französischer Seite ausgegebe¬

nen Kommunique heißt es, daß Laval dem deutschen Botschaf¬

ter Aufschluß gegeben habe über seine Besprechungen mit Prä -

fident Hoover, die die Ablösung der gegenwärtig auf Grund

des Hoover -Borschlages vo,n Juni laufenden Moratoriuins

durch das normale Aoung-Plan -Regime zum Gegenstand ge¬

habt hätten . Die Aussprache galt , wie von deutscher Seite dazu

niitgeteilt wird, den Washingtoner Bereinbarungen , die dar -

auf hinausliefen , die Möglichkeiten des Uoung-Planes zu er¬

schöpfen, bevor weitergehende Beschlüsse gefaßt würden .

Eine Havas -Auslassnng besagt : Man hat Grund zu der An¬

nahme, daß binnen Wochen der beratende Sonderausschuß re¬

gelrecht einberufen und sich noch vor Jahresende über die

-Zahlungsfähigkeit Deutschlands äußern wird . Die an den

Reparationszahlungen hauptsächlich interessierten Regierungen

werden alsdann im Verlauf einer internationalen Konferenz

mit der deutschen Regierung eine Regelung zu treffen haben.

Ihr Bestreben wird dahin gehen, eine Regelung noch »or dem

-Februar 1932 zu erzielen , damit , wenn möglich , gleichzeitig auch

die Frage der namentlich von den Vereinigten Staaten und

England Deutschland bewilligten kurzfristigen Kredite geregelt

werden kann . Die jetzige deutsch -französische Aussprache wird

also der Ausgangspunkt einer Periode großer diplomatischer

Aktivität in Europa sein.

Vorrang der Reparationen ?
WTB . Paris , 4 . Nob . (Tel .) „Echo de Paris " erklärt , an¬

scheinend stehe für Deutschland die Lage der kurzfristigen Ver¬

schuldung an das Ausland und ein in Vorbereitung befind-

sicher deutscher Plan , der nach deutscher Ansicht die Zustim-

mung der ausländischen Banken finden dürfte , im Vorder¬

grund der Betrachtung . Das heiße also, zunächst das Problem
der privaten Jnterrffen anzuschneiden. Die französischrrsritS
gewünschte Vorgangsweise dagegen stelle die Reparationen in

den Vordergrund . Die französische Regierung stehe mit Recht

auf dem Standpunkt , daß sie sich nach der öffentlichen Mer-

nung in Frankreich richten- müsse . Daher wolle sie sich nur

innerhalb des rechtlichen Rahmens des YoungPlaneS halten .

Man rate demgemäß Deutschland, sich zunächst einmal der

französischen Ansicht anzuschlietzen , daß die privaten Interes¬

sen vor den Interessen der Gläubigerstaaten zurücktreten muß¬
ten .

„Matin " erklärt : Obwohl die Pressemitteilungen die Frage
der kurzfristigen Kredite mit Stillschweigen übergehen, scheine
es recht unwahrscheinlich, daß Botschafter von Hoesch in dieser

Hinsicht nicht ein dringliches Ersuchen vorgebracht habe. Aber

eS sei möglich , daß dieser Schritt , wenn er überhaupt unter -

nommen worden sei , an die falsche Adresse gerichtet worden sei.

Müßten nicht die amerikanischen und englischen Banken , die

mit dem Feuer spielten, als sie Deutschland immer wieder

Geld liehen, an erster Stelle darüber entscheiden , ob sie ,m

Februar ihre Kredite erneuern wollten ?

Die amerikanische These
In New AorkerBankkreisen ist man der Ansicht , die private »,

insbesondere die kurzfristigen deutschen Kredite mußten den

Borrang haben vor den Reparationen . Man ist deKhaib gegen
eine Verteilung der in einem Tilgungsplan für die Priv « -

schulden vorgesehenen Annuitäten ans allzu viele Jahre . Falls

Deutschland diesen Standpunkt gleichfalls energisch gelwnd

machen würde , wäre aus die Unterstützung der amerikanischen

Öffentlichkeit zu rechnen . Der deutsche Plan , die Tilgung der

Stillhaltekredite über einen Zeitraum von 10 Jahren hinzu -

ziehen, stößt in Rew York jedoch auf Kritik.

Die deutsch-französische Wirtschaftskommission
Unter dem Vorsitz des Reichskanzlers fand am Dienstag in

Berlin die erste Sitzung der deutschen Mitglieder und Sachver¬

ständigen der deutsch-französischen Wirtschaftskommission statt,
wobei u . a . der Kanzler den Zweck der Komunsswn hervorhob,
deren Aufgabenkreis sich auf wirtschaftliche Fragen beschranke .

Die Sachverständigen könnten alle wirtschaftlichen Probleme
in Angriff nehmen, die ihnen geeignet erschienen, um die Zu¬
sammenarbeit und das Verständnis zwischen den beiden Natio¬

nen zu fördern . Dabei sei zu betonen, daß die Arbeiten der

deutsch-französischen Wirtschaftskommission sich gegen kein drit -

tes Land richteten. Die Sachverständigen dürsten die ihnen
obliegende Tätigkeit nicht als eine vorübergehende betrachten,
sondern sollten ihre Aufgabe in einer ständigen gegenseitigen
Fühlungnahme verarbeiten . — Der Reichskanzler gab sodann
bekannt, daß die Kommissionentsprechend der zwischen den bei¬
den Regierungen vereinbarten Arbeitsteilung in vier Unter -

kommissione « gegliedert worden ist.
Das deutsch-französische Wirtschaftskomitee wird seine erste

gemeinsame Sitzung am 13. und 14. November, also Ende der

nächsten Woche, in Paris abhalten . Aus Sparsamkeitsgründen
werden von deutscher Seite nicht alle Mitglieder an dieser Sit¬

zung teilnehmen ; es werden vielmehr nur die höheren Beam¬
ten und die Vorsitzenden der verschiedenen Ausschüsse nach
Paris fahren . Diese Ausschüsse sind am Dienstag konstituiert
worden.

Letzte Nachrichten
SchulderMguttg

nnd Reparationen
Der deutsch-französische Gegensatz

EN« . Berlin , 4. Nov . (Priv .-Tel.) Das Rrichs -
kabinett ist heute vormittag zur Beratung der Sch « lbe « - ;
« nd reparationspolitischen Frage » znsammen-

grtrete«. In politischen Kreisen nimmt man an, daß ihm nun
bestimmte Borschläge des StillhalteauSschnsfrS im
Wirtschaftsbeirat vorliegen nnd dir Unterlagen für
einen TilgungSplan für kurzfristige Kredite
entworfe» werden sollen . Außerdem hat es «och nicht den Be¬

richt des deutschen Botschafters in Paris über seine gestrige
Unterredung mit Briand und Flandin in Händen . Was in
Berlin über diese Besprechungen bisher bekannt geworden
ist, stammt auS den französischen Blättern , die von der Unter¬
haltung ein völlig einleuchtendes Bild gebe».

Danach hätte sich nunmehr vor allem der taktische Gegensatz
der deutschen und der französischen Auffassungen klar heraus¬
kristallisiert. Er läßt sich wohl am kürzesten auf die Formel
bringen , daß Laval zunächst die reparationspolUische Seite des
ganzen Problems behandelt sehen will, damit der Doungplan
mit dem Ablauf des Feierjahres wieder in Funktion tritt .
Dabei sind die Franzosen offenbar durchaus bereit, mindestens
vorübergehend einige Nachlässe zu gewähren. Das Wesentliche
ist aber, daß sie den Doungplan wieder in Gang bringen wol¬
len, der seine Unmöglichkeit nicht nur nach unserem , sondern
nach dem Urteil der besten Sachverständigen der ganzen Welt
erwiesen hat . Die private Verschuldung Deutschlands hat eine
Situation geschaffen , die zunächst eine Bereinigung verlangt ,
ehe man die Möglichkeiten der Reparationszahlungen über¬
sehen kann. Man ist der Ansicht, daß die Reichsregierung zu¬
nächst die privaten Schulden konsolidieren will, damit sie an
das große Reparationsproblem Herangehen kann. Das wider¬
spricht dem , was die französische Regierung will. Sie nimmt
für die Reparationen die unbedingte Priorität in Anspruch.
Die Reichsregierung wird nun zu dieser Situation Stellung
nehmen müssen . Das ist die Aufgabe der Kabinettsbesprechun¬
gen, die heute vormittag begonnen haben.

*
Bon anderer Seite wird gemeldet :
bl . Berlin , 4. Rov . (Priv .- Tel.) Der Bericht des deut¬

schen Botschafters v. Hoesch über seine Unterredung
mit Laval ist erst heute vormittag in Berlin eingetrosfrn
und nach Überprüfung bereits zum Gegenstand von Beratungen
der zuständigen Stellen gemacht worden. Soweit man die Mit¬
teilungen übersehen kann, liegt der To» nicht ans der unbe¬
dingten Rückkehr zum Doungplan , sondern auf der Ber -
quickung mit der von deutscher Seite stark betonten Frage
der kurzfristigen Kredite . Das geht auch aus dem
zweiten Kommunique hervor, in dem betont wird, daß Ame¬
rika « nd England dies» Frage anfgerollt wiffe » wollen.
Wenn Frankreich de» Sonderausschuß des Donng -
plans einberufen will , so wird die Auslegung der 88 119
bis 125 über die Zahlungsfähigkeit Deutschlands «nd deren
Nachprüfung von besonderer Bedentung sein .

GvsSttrmtsSwahle« itt ArnevWa
Demokratisches Liebergewicht

im Repräsentantenhaus
WTB . Rew Kork , 4. Rov . In fünf Bezirken haben Er -

gänzuugSwahlen für das Repräsentantenhaus
stattgefunden. Rach den letzten Meldungen scheint fast stcher»
daß die Demokraten drei der fünf sich ergebenden Sitze
erhalten haben. Bemerkenswert ist, daß alle fünf Gewählte«
ausgesprochene Gegner der Prohibitionsbewegung sind. Die
Blätter bezeichnen es als einen bedeutungsvollen Sieg der De¬
mokraten, daß der herkömmliche republikanische Wahlkreis in
Michigon de« Republikanern verloren gegangen ist.

Die Demokraten habe » bis jetzt insgesamt 217 Sitze
gegenüber 215 der Republikaner . Seit 13 Jahren werde«
als» die Posten des Präsidenten des Repräsentantenhau¬
ses und der Ausschußpräsidenten jetzt zum ersten Male wie¬
der von Mitgliedern der Demokratischen Partei besetzt.

Das Ergebnis der Gemeindewahle« in England
WTB . London , 3. Nov . (Tel.) Das Endergebnis der eng¬

lischen Grmeindewahlen in den Landkreisen (ohne London, das
Ergebnis wurde bereits gestern gemeldet ) liegt nunmehr vor.
Danach wurden 1085 Konservativegewählt, 257 Arbeiterpartei -
ler , 88 Liberale und 18 Unabhängige. Der reine Stimmen¬
gewinn beträgt bei den Konservativen 187, bei den Liberalen
12 und bei den Unabhängigen 11 Sitze. Die Arbeiterpartei
verlor 210 Sitze und gewann keinen einzigen. Die Gemeinde¬
wahlen zeigen denselbenStimmungsumschwnng wieder, der bei
den Parlamentswahlen zum Ausdruck kam . Zahlreiche Stadt¬
verwaltungen gingen in konservative Hände über , und zwar
auch solche von Industriestädten .

Die Verhandlungen des StillhalteauSschussesim Wirtschasts-

beirat wurden Dienstagabend in Berlin fortgesetzt . Die Sit¬

zung hatte den Zweck , das statistische Material entgegenzuneh¬
men, das die zuständigen Stellen über die Fristen und die Ver¬

teilung der kurzfristigen Schulden auf die einzelnen deutschen
Länder , Wirtschaftszweige und Banken zusammengetragen
haben. Erst nach Überprüfung dieses Materials kann der Aus¬
schuß der Reichsregierung Vorschläge über einen Tilgungs - *

vlan machen .

Aushebung
de« Gokdwübvuug ?

Von Professor Or. Gustav Cassel i

Professor Gustav Cassel -Stockholm , gilt als
einer der bedeutendsten Nationalökonomen der
Welt . Als Kapazität des Geld- und Zinswesens
ist Cassel durch seine energische Stellungnahme
gegen die Reparationen , gegen den Dawes»
nnd Doungplan hervorgetreten. Die bedeut¬
samen Ansichten diese? schwedischen Wiffen-
schaftlers finden ihren Widerhall in der gan¬
zen Welt . Der hier abgedruckte Aufsatz findet
sich in der Zeitschrift „Reclams Universum",
Heft 5. Red.

»
I .

■ Die gegenwärtige Wirtschaftskrise ist wohl die hef.
tigste und verheerendste, die die Welt je erlebt hat. Füch
manche Leute erscheint die Krise als eine Krise unseres
ganzen Wirtschaftsordnung , und man wähnt, daß diese
Krise der Ausgangspunkt zu einer vollständigen Neuge-
staltung der bestehenden Wirtschaftsverfassung werden
muß . Solche Vorstellungen und die davon ausgehendem
revolutionären Bestrebungen bilden in vielen Ländern
ein sehr beunruhigendes Moment, und sind nur geeignet,
die Wirtschaftskrise noch weiter zu verschärfen .

Eine nähere Analyse der Krise macht es jedoch klar,
daß sie wesentlich eine Krise des iuternationalen Geld»!
Wesens ist. Dieses Geldwesen ist auf der gemeinsamen)
Grundlage der Goldwährung aufgebaut . Die Krise ist!
eine Folge einer außerordentlichen Nachfrage nach Gold,
die den Wert des Goldes plötzlich ganz enorm gesteigert'
hat . Dies ist gleichbedeutend mit einer gewaltigen Her- '

abpressung der Warenpreise, die selbswerständlich nicht !
nur große Verluste, sondern auch eine umfassende Lahm¬
legung der wirtschaftlichen Tätigkeit mit sich führen muß.

Wenn dies der allgemeine Zusammenhang ist, so muß!
eine Klarlegung der gegenwärtigen Lage von einer !
Analyse des Wesens der Goldwährung ausgehen. 1

In einer modernen Goldwährung bilden die Noten !
der Zentralbank das allgemein gebrauchte gesetzliche Zah» !

lungsmittel . Diese Papierwährung unterscheidet sich von '

einer gewöhnlichen Papierwährung nur dadurch , daß?
dieselbe annähernd in einer vom Gesetz bestimmten Gold - '

Parität aufrechterhalten wird . )
Wie ist nun dies möglich? Mit welchen Mitteln ver-l

mag die Zentralbank die Gleichwettigkeit ihrer Noteckt
mit Gold zu verbürgen ? Die Zentralbank beschränkt die)
Zahlungsmittelversorgung des Landes so weit , daß di«
Valuta eine bestimmte Kaufkraft gegenüber Waren und )
Diensten bewahrt , wodurch das allgemeine Preisniveau >
des Landes eine gewisie Stabilität bekommt. In dieser
Weise gelingt es der Zentralbank, ihren Zahlungsmit¬
teln eine Kaufkraft zu sichern, die derjenigen des GoldeSg
enftpricht. Wenn diese Voraussetzung erfüllt ist, besitzt die
nationale Valuta eine bestimmte Goldparität . /

Um die Valuta stets in Gold nach der gesetzlichen Pa ->

rität umwechseln zu können , hält die Zentralbank eine
gewisse Goldreserve, die sie stets imstande setzt, ihre No¬
ten bei Anforderung in Gold einzulösen . Es ist sehr wich-

tig , sich klarzumachen, daß dies der eigentliche und allein
nige Zweck der Goldreserven ist. Die weitverbreitete Vor¬
stellung, daß eine . Goldreserve der nationalen Valuta
einen Wert gibt, den sie nicht schon auf Grund der
Knappheit der inneren Zahlungsmittelversorgung be¬
säße , ist falsch und verursacht eine Menge von Mißver¬
ständnissen. Der Wert der Banknoten beruht wesentlich
auf der Knappheit der Notenzirkulation und keineswegŝ
auf der sogenannten „Deckung", die „hinter den Note»

liegt " . Eine Zentralbank gibt ihre Noten als Vorschüsse
an das Publikum aus , und diese Vorschüsse bilden die

natürliche Deckung der Noten. Eine andere „Deckung"

braucht gar nicht vorhanden zu sein . Die nötige Gold¬

reserve soll gar nicht als „Deckung
" aufgefaßt werden ,

sondern, wie gesagt, lediglich als eine Reserve zur Be¬

friedigung eventueller Goldansprüche .
Nach der vollständigen Zerstörung des Geldwesens

der Welt , die infolge des Krieges eintrat , war die Wie¬

derherstellung der internationalen Goldwährung die erste
Voraussetzung für ein Aufblühen der Weltwirtschaft .
England kehrte 1925 zur Goldwährung zurück , und eS

gelang nachher allmählich das alte Goldwährungssystem
wieder aufzubauen . Während einiger Jahre genoß die
Welt die Vorteile dieses Systems, und trotz aller poli¬
tischen und wirtschaftlichen Schwierigkeiten zeigte die

Weltwirtschaft in diesen Jahren das Bild eines erfreu,

lichen Fortschritts .



Ter Rückgang zur Goldwährung war aber mit einer
gewissen Gefahr verbunden . Es war schon damals klar,daß die Goldversorgung der Welt nicht hinreichen würde,um die Goldansprüche zu erfüllen , wenn die Weltwirt¬
schaft wieder ihre alte Fortschrittsgeschwindigkeit auf¬
nähme. Eine steigende Goldknappheit mit daraus fol¬
gender ständiger Herabprefsung des allgemeinen Waren¬
preisniveaus konnte nur vermieden werden durch eine
systematische Beschränkung der Nachfrage nach Gold.
Eine systematische Goldsparsamkeitspolitik, wie ich sie
schon 1920 empfahl, hatte die Goldnachsrage in diesen
beiden Formen zu beschränken . Zuerst gelang dies mit
Bezug auf die Goldzirkulation. Ter Gebrauch von zirku-
lierenden Goldmünzen wurde überall aufgegeben.

Das andere Mittel zur Beschränkung der Goldnach -
frage bestand in einer Kooperation der Zentralbanken
zwecks einer Herabsetzung ihrer Ansprüche auf Goldre¬
serven .

A^s aber Frankreich nach der Wiederherstellung der
Goldwährung Mitte 1928 begann, Gold in großem Um¬
gang an sich zu ziehen , gleichzeitig wie die Vereinigten
Staaten ihren Goldporrat stark vermehrten , konnte ein
aufmerksamer Beobachter darin eine Tendenz sehen , die
für das internationale Goldwährungssystrm leicht gefähr¬
lich werden konnte. Die Wirkungen dieser Goldanhäu¬
fung , die später in steigendem Matze fortgesetzt worden
ist, können nunmehr mit großer Deutlichkeit überblickt
werden. In drei Jahren , also bis Mitte 1931, haben die
genannten Länder twinahe zwei Milliarden Dollars in
Gold an sich gezogen . Zum Teil ist dieses Gold den Gold- jreserven anderer Länder entnommen, die dadurch nicht
weniger als 643 Millionen Dollars in Gold verloren
haben, was reichlich 15 Proz . ihrer . Goldvorräte am An¬
fang der Periode entspricht . Da diese Länder normal
eine Steigerung ihrer Goldvorräte um 3 Proz . jährlich,
also in drei Jahren um 9 Proz . , brauchen, so findet man,
datz die Entwicklung für sie zu einem Defizit in ihrem
normalen Goldvorrat von ungefähr einem Viertel ge¬
führt hat. Dieses Defizit sollte natürlich eine entspre-

, chende Senkung des allgemeinen Preisniveaus bewirken .‘ Dies ist auch der Fall . Das Preisniveau ist seit Mitte
. 1928 etwa um 25 bis 30 Proz . gesunken . .Die französisch-amerikanische Goldansammlung wurde
schon früh einer eingehenden Kritik unterworfen , und
letzten Sommer müßte es allen Menschen schon klar ge-'
wesen sein , daß eine fortgesetzte Goldanhäufung in die¬
sem Umfang die Weltwirtschaft den schwersten Erschüt¬
terungen aussetzen würde. Die Vereinigte» Staate »
und Frankreich haben trotzdem in den letzten 12 Mona¬
ten ihre Goldanhäufung in noch größerer Skala getrie¬
ben . Sie haben in dieser Zeit je ungefähr eine halbe' Milliarde Dollars an sich gezogen , und die Vereinigten
Staaten haben jetzt ihren Goldvorrat auf die unerhörte
Ziffer von 6 Milliarden Dollars gesteigert. Tie Wirkun¬

gen sind nicht ansgeblieben . Das Preisniveau ist heftig"
gesunken , sogar in etwas stärkerem Tempo als die, Gold-

lknappheit veranlaßt haben würde, was ja ganz natürlich
ist in Betracht des Mißtrauens , das eine so gewaltige
Preisumwälzung schaffen mußte.

Die Goldansammluntz - in Frankreich und . den Verei¬
nigten Staaten wäre nicht so verhängnisvoll gewesen,wenn diese Länder mit dem ihnen zugeflossenen Gold
etwas angefangen hätten . Wären diese Goldmengen zueiner Erweiterung der Zahlungsmittelversorgung und zudeiner Verstärkung der inneren Kaufkraft benutzt worden,!so wäre es möglich gewesen , das allgemeine Warenpreis -
Niveau .in diesen Ländern aufrechtzuerhalten. Es wäre
dann auch leichter gewesen , die Tendenz zu einem Preis¬
fall in der übrigen Welt zu bekämpfen, und wir hättenuns die verheerende Weltwirtschaftskrise ersparen kön¬
nen.

Die Gläubiger der Welt haben aber aus lauter Miß¬trauen fortgesetzt ihre Forderungen möglichst einzuziehenund in kurzfristige Anlagen , am liebsten in Bankgut¬
haben, umzuwandeln. Letzten Endes bedeutet das , daßman fein Vermöge« in Gold anzulegen bestrebt ist. Das
kann sich zwar der einzelne erlauben , wenn aber ein sol¬
ches Bestreben allgemein wird , steigert es die Goldnach¬
frage in einer unerträglichen Weise . Der gesamte Gold¬
vorrat der Welt macht nicht mehr als einen winzigen
Bruchteil des Weltvermögens aus . Ein allgemeines Be¬
streben . Vermögen gegen Gold auszutauschen, kann des¬
halb nur den Wert des Goldes gewaltig erhöhen, was in
einer entsprechenden Herabpressung des allgemeinen Wa¬
renpreisniveaus zum Airsdruck kommt .

Die Lage der Rcichspost im zweiten Vierteljahr . Nach demBericht der Reichspost über das zweite Viertel ihres Rech¬
nungsjahres ist der Verkehr gegenüber den» gleichen Zeit¬raum des Vorjahres in fast allen Dienstzweigen zurückgegan¬gen , besonders stark im Paket- und Tclegrammverkehr . Der
Kastenabschluß zeigt 487 Millionen Reichsmark Einnahmenund 496 Millionen Ausgaben.Das UntrrsuchüngSversahren im Falle Nordwolle. Im Un¬
tersuchungsverfahren gegen die Nordwolle-GencraldirektorenGebrüder Lahusen, ist, wie aus Bremen gemeldet wird, die Un¬
tersuchung. auch auf Steuerbetrug und Fälschung von Urkun¬
den ausgedehnt worden. Der Abschluß der Untersuchung istnicht vor Jahresende zu erwarten . Ein neuerlicber Haftent¬lassungsantrag ist wegen der Höhe der zu erwartenden Strafeabgclehnt worden.

Ein französisches Militärflugzeug iit am Dienstag nachÜberfliegen mehrerer Ortschaften der Südpfalz bei Landaugelandet. Der Insasse, ein Offizier , wurde vorläufig festge¬nommen. Er gab an , sich verflogen zu haben.
Neuer litauischer Gesandter in Berlin . Der litauischeStaatspräsident hat den bisherigen Gesandten beim Vatikan,Dr. Schanlis , zum Gesandten bei der deutschen Regierungernannt .

DaS AvvettSbeichafftmsS- !
vvogearrrnr dev AetthSbavn

Für 258 Millionen neue Aufträge
CRB. Berlin , 4, Ott . <Priv .-Tel .) Wie wir erfahre «,haben in der letzten Woche zwischen dem Rrichssinanzminister,dem Reichs '

verkrhrsministrr «nd dem Generaldirektor der
Reichsbahn Besprechungen stattgefundrn , dir auf rin
zusätzliches ArbeitSbeschafsungsprogrammder Reichsbahn Hinziele« . Man ist dabei übrrringekommen ,daß die Reichsbahn zusätzlich noch für etwa 250 Mil¬lionen Reichsmark Aufträge erteUt.

Formell bedarf dieser Entschluß zwar noch der Genehmi¬gung des Verwaltungsrats der Reichsbahn; es ist aber wohl
nicht daran zu zweifeln, daß er seine Zustimmung erteilenwird. Etwa 80 Millionen des Zusatzbetrages sollen bereits
für diesen Monat angesetzt werden, die wohl in der Haupt¬
sache für Oberbauarbeiten Verwendung finden werden.
Augenblicklich finden bei der Leitung der Reichsbahn noch Be¬
ratungen über die Verteilung der Aufträge statt, die möglichst
verschiedenen Industrien zugute kommen und auf die Indu¬striegebiete der einzelnen deutschen Länder verteilt werden sol - '
len.

Der Zweck dieses zusätzlichen Programms , liegt natürlichdarin , gerade jetzt, da mit dem stärkeren Einsetzen des Win¬ters ohnehin mit einer stärkeren Zunahme der Arbeitslosig¬keit zu rechnen ist, den in Frage kommenden Wirtschaftszwei¬gen zu helfen, ihre Betriebe Wer Wasser zu halten und mög¬
lichst viele Arbeiter zu beschäftigen . Deshalb sollen die Maß¬nahmen über die Vergebung der Aufträge auch möglichst be¬
schleunigt werden. Es ist damit zu rechnen , daß sie bereitsin den allernächsten Tagen zum Abschluß kommen. Diese An¬
strengungen der Reichsbahn für eine zusätzliche Arbeitbeschaf¬fung sind um so höher anzuerkennen , als die Reichsbahn
ohnehin jährlich für etwa 900 Millionen Reichsmark Auf¬träge herausgeüen muß.

Reue Verhandlungen mit der Schweiz
Der schweizerische Bündesrat befaßte sich am Dienstag mitder Frage der Handelsvertragsverhandlungen mit Deutschland.

Nachdem Deutschland in die Verkürzung der Kündigungszeitvon drei auf zwei Monate eingewilligt hat , wurde einstweilenvon einer Kündigung Abstand genommen und das Volkswirt¬
schafts -Departement beauftragt , neue Verhandlungen mit
Deutschland anzuknüpfen . Diese Verhandlungen sollen nochim Laufe des November ausgenommen werden.

*
M. Berlin , 4. Nov . (Priv .-Tel .) Ministerialdirektor Dr ; Posse ,der deutsche Vertreter bei den Verhandlungen mit der Schweiz,ist nach Berlin zurückgekehrt , um hier die deutschen Vorschlägefür die weiteren Besprechungen im Einvernehmen mit den zu¬ständigen Stellen auszuarbeiten .Es scheistt, daß in der Schweiz ein gewisser Umschwung der

Auffassungen eingetreten ist, ,insofern als die Wünsche der In¬dustrie von entgegengesetztenWünschen der Schweizer Bankenund des Fremdenverkehrsgewerbes zurückgedrängt werden.

Judenfeindttche Demonstrationen in Warschau
WTB . Warschau, 4. Rüv. (Tel .). Die polnischen nationali¬

stischen Studenten warfen gestern unter lauten Rufen nachdem Numerus clausus die jüdischen Hörer zum Hörsaal hin¬aus . Bei den Schlägereien gab es zahlreiche Verletzte. DieStudenten zogen in geschlossenem Zuge durch die Hauptstra¬ßen . Unter den Rufen : „Nieder mit den Juden " und „Hautdie Juden "
, wurden jüdische - Passanten mehrfach von den Stu¬denten belästigt. in-

Dankfeiertag in den Bereinigten Staaten
WTB . Washington, 4. Hob, (Tel . ) Präsident Hoover hat sichin einer Botschaft dafür . .eingesetzt , daß der alljährliche Dank¬feiertag, der in diesem Hahr am 23. November stattfindet , be¬

sonders feierlich ausgestaltet werde. In der Botschaft heißt es :Das amerikanische Volk hat allen Grund , dem Allmächtigenfür seine gütige Führung zu danken. Wenn es von der Vor¬
sehung von einem bestimmten Matz von Mißgeschick betroffenwurde, so sollte das dazu beitragen , das geistige Leben des
Volkes zu vertiefen, sein Mitgefühl für die . Nächsten neu zubeleben und zur Stärkung seines Mutes beizutragen ,

Amerikanisch-englischer Zwischenfall
WTB . Boston , 3. Nov . (Reut .-Tek .) Ein amerikanisches Küsten¬

wachtschiff hat das britische Küstenfahrzeug „Sophie E " ge¬stern abend gerammt und zum Sinken gebracht. Die Besat¬zung wurde gerettet . Der britische Kapitän erklärt , das ame¬
rikanische Schiff habe den Zusammenstoß außerhalb der Sie¬
benmeilenzone absichtlich herbeigeführt .

Amerikanisches Marineluftfchiff zerstört
WTB . Cabemay (New Jersey ) , 4. Nov . (Tel .)- Der lenkbare

Halbstarre Riesenballon „K. 1" der amerikanischen Marine , istgestern abend teilweise zerstört worden, als man es in die
Halle lancierte . Bei diesem Manöver warf ein Windstoß denBallon gegen eine Stacheldrahtbarriere , wobei die Hülle zer¬fetzt wurde. Glücklicherweise ist die fünf Mann starke Besat¬zung nicht an Bord >gewesen.

Erdbeben in Japan
WTB . Tokio, 4. Nov . (Tel .) Im Nordosten Japans hat

sich heute früh ein starkes Erdbeben ereignet , das beträcht¬
lichen Sachschaden verursacht hat . Menschenleben sind bis
jetzt nicht zu beklagen. Blättermeldungen aus Tokio zufolge,soll ein Teil einer kleinen Insel im Meer verschwunden sein,

Die beiden Häuser des englischen Parlaments sind Dienstagnachmittag zu einer Sitzung zusammengetreten . Zum Sprecherim Unterhaus wurde der Abg . Fitzgeroy gewählt. Die Arbeiter¬partei sprach Henderson als Parteiführer ihr Vertrauen ausund wählte Landsburp . zum Fraktionsvorsitzenden.
Enttaffung ungehorsamer britischer Matrose«. Wie die

britische Admiralität mitteilt , sind 24 Mannschaftsmitgliederder atlantischen Flotte, die sich auch nach den Zwischenfällenin Jnvergordon Verstöße gegen die Disziplin zuschuldenkommen ließen, ' entlassen worden.
Rücktritt der lettländischen Regierung . Beim Zusammen¬tritt des neugewählten Parlaments in Riga erklärte das Ka¬binett Ulmanis feinen Rücktritt.
Milchkrirg in Rordirland . Im Freistaat Ulster ist es zueinem Milchkrieg wegen des Milchpreises gekommen . DieBauern haben über die Stadt Belfast die Milchsperre ver¬hängt und sind zur Offensive übergegangen . Sie hielten vorder Stadt die Milchfuhrwerke an , schütteten die Kannen ausund versperrten die Straßen . Trotz dieser Maßnahmen istaber genügend Milch aus Dublin und Schottland eingetroffen.

Me Veesevgttns mtt Nrrotgetveweund Sttttevmitteln
Der Zuschutzbedars Deutschlands

Verschiedentlich wurden in sensationeller Aufmachung übe , :die Versorgung Deutschlands mit Brotgetreide und Futtermit.teln Angaben gemacht, die den Eindruck entstehen lassen, daßinsbesondere die Versorgung mit Brotgetreide nicht gesichertsei.
Vom Reichsernährungsministerium wird darauf hingewiesen ,daß die Versorgung Deutschlands mit Roggen aus eigenen Be¬ständen ausreichend gesichert ist, so daß keinerlei Zuschutzbedars !an ausländischem Roggen vorliegt. Bei der Weizenversorguu»!differieren die in der Presse gemachten Angaben mit den Schätuzungen des Reichsernährungsministeriums über die Höhe der

'
Zuschußbedarfes lediglich um 50 000 Tonnen . Die Differenzläßt sich dadurch erklären , daß es sich bei den Schätzungen ledig,sich um Vorschätzungen handelt, da der zukünftige Verbrauchnicht bis in die Einzelheiten zu übersehen ist. Bon dem deut-ischeu Zuschutzbedars von insgesamt 500 000 Tonnen sind bereit»200 000 Tonnen durch die Einfuhr aus Amerika gedeckt. Dierestlichen 300 000 Tonnen werden jederzeit aus dem Weltmarktausgenommen werden können. Hinsichtlich der Futtermittel -Versorgung treffen die in der Presse gemachten Schätzungen,''die von einer Einfuhrmenge von drei Millionen Tonnen spre-chen, nicht zu. Die notwendige Einfuhr an Futtermitteln be¬trägt lediglich eine Million Tonnen .

Me L-h«e in den « eUbSbetviebe«
Dem Reichsarbeitsministerium ist eine Erklärung der am.Tarifvertrag für die Reichsarbeiter beteiligten Gewerkschaften ,zugegangen, datz sie den kürzlich gefällten Schiedsspruch, der eine'Herabsetzung der Stundenlöhne um 2—6 Srf vorsieht, ableh-!neu. Die Stellungnahme der Gewerkschaften wird damit be»1gründet , daß der Schiedsspruch in der Praxis Lohnkürzungen)bedeuten würde, die weitergehen, als es in der Notverordnung-vorgesehen sei . Während diese nämlich Kürzungen von höch?stens 4 'A Prozent verlangen , würde der Schiedsspruch beispiels¬weise für die Reichsarbeiter in Berlin eine Verringerung derLöhne um 6 Proz, . bedeuten.
Im Lohnstreit der Reichspost wurde am Dienstag durch dieSchlichterkammer ein Schiedsspruch gefällt , durch welchen dieLohnsätze der über 24 Jahre alten Arbeiter um 2—4 ge- ,senkt werden. Es werden rund 75 000 Arbeiter der Reichspost¬betriebe betroffen-

Das Umzugsverbot tu PreußenDas Verbot aller Versammlungen und Umzüge unter freiemHimmel des preußischen Ministers trat Dienstag in Kraft . DasVerbot bezieht sich nicht auf gewöhnliche Leichenbegängnisse»auf die hergebrachten Züge von Hochzeitsgesellschaften , kirch¬liche Prozessionen, Bittgänge und Wallfahrten , sowie auf diehergebrachten Leichenparaden der privilegierten Kriegervereine.Für völlig unpolitische Versammlungen und Umzüge untetzfreiem Himmel können auf mindestens drei Tage vorher ge-'stellte Anträge von den Regierungspräsidenten Ausnahmen zu¬gelassen werden.
In einem Rnndrrlaß des preußischen Innenministers zu die¬ser Verordnung werden alle Polizeibehörden ersucht , für die!nachdrückliche Durchführung des Verbotes und Bestrafung und!Zuwiderhandlungen sorge -zu tragen . Soweit Ausnahmen zu-!gelassen sind , haben die Landespolizeibehörden von dieser Er <4mächtigung nur nach genauer Prüfung der Umstände davon)Gebrauch zu machen , wenn der Charakter der Veranstaltung !eine sichere Gewähr für einen ruhigen Verlauf bietet.

Die kommunistischen Umtriebe
Polizeiaktion gegen KSntgsberger KommnnistenWTB . Königsberg, 4 . Nov. (Tel .) Die Königsberger Polizeihat gestern in verschiedenen Stadtteilen eine große Aktion ge¬gen den verbotenen Rotfrontkiimpferbund unternommen, inderen Verlauf mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden.Unter den Verhafteten , die größtenteils Funktionäre derKPD . sind, befindet sich auch der mutmaßliche Mörder des Na¬tionalsozialisten Tschierse , der in der Nacht vor Pfingsten inseinem Hause durch Dolchstiche tödlich verletzt wurde . Es schein»sich zu bestätigen, daß Tschierse tatsächlich das Opfer politischerVerhetzung geworden ist.

Ein ganzes Sprengstofflager gestohlenIn dem ehemaligen Heeresmunitionsschuppen in Cosel , wa¬ren seit langem etwa 300 Kilo Sprengstoff und Schwarzpulveruntergebracht, die dem Wasserbauamt für Eissprengung zurVerfügung standen. Seit einiger Zeit trugen sich die Behördenmit dem Gedanken, den Sprengstoff aus dem auf freiem Feld»stehenden Munitionsschuppen herauszuschaffen und an einek'
sicheren Stelle unterzubringen . Eine Kommission, die am Mon- 'tag eine Nachprüfung der Bestände vornehmen wollte, anußte ;die überraschende Feststellung machen , daß die drei eisernen !Türen des Schuppens erbrochen worden sind und das ganzeLager ausgeräumt worden ist . An einer der Türen stand mitKreide geschrieben : „Heil Moskau !"

kleine rkhrroutt
Die berüchtigten Gebrüder Saß in Berlin wurden wegen)Falschmünzerverdacht wieder festgenommen. Bei . einer Durch¬suchung ihrer Wohnung wurden Lupen , Pinzetten , chemisch» !photographische Artikel und anderes mehr gefunden. DeckFund läßt darauf schließen , daß Vorbereitungen für die Her¬stellung von Banknoten getroffen waren . Erich und FranzSatz haben schön in früheren Jahren viel von sich reden ge¬macht . Ihre Namen wurden in Zusammenhang gebracht mit !dem großen Bankeinbruch am 30 . Januar 1929 am Witten - '

bergplatz .
Der Mädchenmord bei Lauban ist aufgeklärt: Ein gewisserRichard Reumann gestand , Hilde Schulze überfallen zu . ha¬ben . Um ihre Gegenwehr zu brechen , schlug er sie nieder, ,stach mit einem Messer und schoß auf sie.
Der Kassenbote Heinrich Schöttler in Bad Segeberg, der .von mehreren Banditen durch Revolverschüsse niedergestreckt (wurde, ist seinen Verletzungen erlegen. Er kam vor seinem«Tode noch einmal zur Besinnung und konnte Angaben über )die Täter machen .
Der Versicherungsdirektor Paul Rosenberg ist in einemBreslauer Hotel vergiftet aufgefunden worden. Er sei, wiees heißt, aus dem Leben geschieden , um seine Verbindlichkei¬ten, die ungefähr 200 000 RM . betrugen , durch die Versiche¬rung , die den geschuldeten Betrag überstieg, decken zu kön- >neu . Rosenberg hatte früher die Bezirksdirektion der Neuen \Frankfurter Versicherungsgesellschaft inne, später in Berlin >die Bezirksdirektion der Basler Gesellschaft , aus der er eben, \falls ausschied . Rosenberg soll sich in Spekulationsgeschäfte :

eingelaffen haben, die fehlgeschlagen sind . ’
Bei dem Absturz eines Flugzeugs' in Seattle (U .S .A.) wue- -

den vier Männer und eine Frau getütet.
II



Dev Stand dev Saaten hi Baden
Anfang « ovemdev 1931

** J »r abgelaufenen Monat Oktober war die Witterung im
allgemeinen nicht ungünstig . Die Herbstsaaten , hauptsächlich
Winterroggen , konnten gut untergebracht werden und entwik -
keln sich kräftig . Im Hochschwarzwald sind die jungen Saaten
mancherorts schon mit Schnee bedeckt ; da Und dort wird über
Krähen -, Mäuse - und Tchncckenfratz geklagt .

sr «an»rev«ng
dev 1931 « ! ^ evnodstevrrte

** Zur Ergänzung der Mitteilung in der „Karlsruher Zei¬
tung " vom 5 . Oktober 1931 wird von zuständiger Seite mrt -
geteilt , daß der Reichsminister für Ernährung und Landwirt -
schaft Mittel zur Verfügung gestellt hat zur Zinsverbilligung
von Darlehen , welche die Obst verarbeitende Industrie zwecks
Ankauf von Kernobst der diesjährigen Ernte ausgenommen
hat . Die Anträge sind bis zum 10. November 1931 beim
Ministerium des Innern einzureichen .

Dabei ist als Unterlage eine von dem geldgebenden Kredit¬
institut zu unterschreibende Diskont - bzw. Zinsabrechnung '
beizufügen , aus der insbesondere die Höhe des Darlehens , der
Zinssatz und dse Zinsläufzeit zu ersehen sind . Ferner sind

, Schlutzscheine über den Kaufvertrag vorzulegen und der Nach¬
weis zu erbringen , daß mindestens 5 Waggons je 200 Zent¬
ner Kernobst aufgekauft worden sind . Die Verbilligung ist auf

' 4 Prozent bemessen und wird auf die Dauer von 6 Monaten
'<gewährt .

« Ablehnung des Schiedsspruchs
für die Gemeindearbeiter

Der Wirtschaftsbezirk Baden des Gesamtverbandes der Ar -
' beitnehmer öffentlicher Betriebe hat auf seiner gestern in
i Karlsruhe abgehaltenen Bezirkskonferenz den Schiedsspruch ,
der eine Lohneinbutze von 4J4 Proz . Vorsicht , mit geringer

i Mehrheit abgelehnt .

Aus der badischen Industrie
Schiedsspruch ln der Metallindustrie . In dem Lohnstreit

, der Metallindustrie . Mannheim -Ludwigshafen wurde am
Dienstag von einem vereinbarten Schlichtungsausschutz unter
Vorsitz des Oberregierungsrats Hanewinckel in Karlsruhe ein
Schiedsspruch gefällt , wonach sich die Zeitlöhne um 5 Prozent ,

! die Akkordbasis um 6 Prozent senken . Die ■Laufdauer des
Abkommens geht bis 28. Februar 1932 . Die Erklärungsfrist
der Parteien läuft bis zum 9 . November .

Zur Verlegung der Kayser - Betriebe . Eine kürzlich veröffent¬
lichte Notiz über die Kahser -Fäbrik AG . in Kaiserslautern
hat teilweise zu Mihberständnissen geführt . Auf Befragen der
-Verwaltung der Gritzner -Knyser -AG . wird mitgeteilt , daß die
Überleitung des Kaiserslauterner Betriebes nach ihrem Dur¬
lacher Werk vollzogen ist . Die Fabrikation der Kayser -Näh -
maschinen - und -fahrräder , ist in Durlach in vollem Umfang
ausgenommen morden , so datz auch der Verkauf jetzt von Dur¬
lach aus erfolgt . Das Verwaltungsbüro befindet sich seit dem '
1 . Oktober d . I . ebenfalls in Durlach .

Stillegung einer Zigarrenfabrik . Die Zigarrenfabrik Faiht
in Münstertal hat - gestern sämtlichen Arbeitern gekündigt . Der
Betrieb soll wegen Auftragsmangels in 14 Tagen stillgelegt
werden . , ■ ;-

Reues Industrieunternehmen in Weil a . Rh . Der Lörracher
Wezirksrat hat jetzt die Genehmigung zür Errichtung bzw . Er -
iweiterung einer Zelluloselack - und Llfarbenfabrik in Weil
a . Rh . erteilt . Der Gemeinderat vvit Weil hat Bedenken sei¬
nerseits nicht geltend gemacht , so datz die Inbetriebnahme des
neuen Unternehmens auf dem Gelände der früheren Wyla -
werke in der nächsten Zeit erfolgen kann .

■ Weitere Entlassungen bei Stachle & Co . Die Seidenspin -
jnerei Stachle & Co . , Erzingen (Amt Waldshut ) , sieht sich im
Hinblick auf die durch die Pfuudkrise hervorgerufenen Absatz¬
schwierigkeiten zu weiteren einschneidenden Betriebseinschrän -
kuitgen veranlasst . 50 Arbeiterinnen kommen am heutigen

-Mittwoch zur Entlassung ; die Arbeitszeit wird von vier auf
drei Tage herabgesetzt und die Löhne werden durchschnittlich' um 10 Prozent gesenkt . Die Maßnahmen wurden durch die

^Betriebsversammlung gebilligt . Die Firma hat einen Be¬
trag von 6000 RM . an die Gemeindekasse bezahlt zur Unter¬
stützung hilfsbedürftiger entlassener Arbeiter und weitere Un -

, terstützungen in Aussicht gestellt .
Das Basaltwerk Hohenstoffeln in Engen zeigt weiter einen

recht guten Geschäftsgang . Arbeitstage von 10 bis 13 Stun -
1 den sind etwas Alltägliches . Die Nachfrage nach Basaltschotter

ist ständig im Steigen begriffen , so datz die Produktion in
nächster Zeit noch eine weitere Vergröherung erfahren muh .

Sie woblfabetslasten
badisch« ! «Kemelnde«

Der Innenminister än den Rrichsftnanzminister
Der badische Innenminister Maier hqt sich in einem Schrei¬

ben an Len Reichsfinanzminister Dietrich gewandt , um finan¬
zielle Hilfe für badische Gemeinden zu erlangen , eine Hilfe ,
die den Gemeinden die Wohlfahrtslasten erleichtern soll. Der
Hilferuf des Innenministers ist von den in Karlsruhe woh¬
nenden badischen sozialdemokratischen Reichstagsabgeordnetcn
schriftlich beim Reichsfinanzminister unterstützt worden . Das
schreiben des Ministers schildert — dem „Volksfreund " zu¬
folge — die Notlage der badischen Gemeinden wie folgt :

„Nach dem dortigen Rundschreiben vom 16. Oktober ivird
über die Verteilung des in Artikel 2 des . IV . Kapitels der
dritten Verordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung von
Wirtschaft und Finanzen vom 6. Oktober 1931 (RGBl . S . 537)
vorgesehenen 80-Millioncn -Fonds spätere Mitteilung Vorbe¬
halten . Ich darf hieran die dringende Bitte knüpfen , datz das
Land Baden in Berücksichtigung der durch die bekannten
Grrnzlandverhältniffe geschaffenen besonderen Notlage in an¬
gemessener Weise an diesem Fonds beteiligt wird . Die Ab¬
wanderung eines grohen Teiles der Industrie und der durch die
neue Reichsgrenze bedingte Strukturwandel der badischen Wirt¬
schaft hat die Leistungsfähigkeit zahlreicher Städte und Ge¬
meinden des Landes erheblich gemindert und sie -an der guten
Konjunktur der vergangenen Jahre in ungleich geringerem
Matze teilnehmen lassen , als dies in anderen Teilen des Rei ?
ches der Fall war . Dagegen hat die rückläufige Konjunktur
die badischen Kommunen um so früher und nachhaltiger be¬
troffen . .

Die Folgen dieser Entwicklung zeigen sich sowohl in der
hohen Verschuldung , als auch in den Zahlen der Wohlfahrts¬
erwerbslosen , die sich um so drückender auswirken , als sie die
badischen Gemeinden schon länger belasten als anderwärts .
Über diese Notlage darf auch nicht der Umstand hinwegtäuschen ,
datz das Land Baden infolge seiner überwiegend landwirtschaft¬
lichen Struktur eine geringere Durchschnittszahl an Wohl¬
fahrtserwerbslosen ausweist als der Reichsdurchschnitt . Durch
die Zuteilungen aus dem 160- Millionen -Fonds erfahren die
stark belasteten Gemeinden -nicht die mit Rücksicht auf ihre
überaus ungünstige Finanzlage gebotene Erleichterung .

Dazu kommt noch, datz die zahlreichen , um die Städte ge¬
legenen Arbeitcrwohngemeinden , die zum Teil erschreckend
Hobe Wohlfabrtserwerbslosenziffern aufweisen , bei der Vertei¬
lung dieses Fonds , weil hierbei von den Erwerbslosenzahlen
der Bezirksfürsorgeverbände ausgegangen wird , nicht oder nur
ganz ungenügend berücksichtigt werden , obwohl nach der badi¬
schen Regelung des Fürsorgewesens auf diesen Gemeinden die
gesamte Wohlfahrtserwerbslosenlast ruht . Die Zuweisung
aus dem 150-Millionen - Fonds erreicht nicht den Betrag , der
sich aus der Zuweisung aus dem früheren 60 - Millionen -Fonds
und dem hälftigen Gehaltskürzungsanteil des Landes ergeben
hätte . Für die Gesamtheit der badischen Gemeinden und ins¬
besondere für die kleineren industrialisierten Landgeineinden
bedeutet daher die Neuregelung eine empfindliche Verschlechte¬
rung , obwohl inzwischen die Notlage dauernd gewachsen ist.
Da das Land zu einer finanziellen Hilfeleistung an seine not -
leidenden Gemeinden außerstande ist, sind diese Gemeinden
auf eine angemessene Beteiligung an dem 80- Millionen -Fonds
des Reiches dringend angewiesen . . gez. Maier ."

Aus den Parteie «
Die Pressestelle der Wirtfchaftspartei veröffentlicht eine Er¬

klärung zu den Meldungen ; wonach die Badische Bauern - und
Wirtschaftspartei durch -den/Austritt , einiger Bauernabgeord -
netSL aufgelöst worden sei und dadurch die Badische - Wirt¬
schaftspartei aufgehört habe zu bestehen . Tatsächlich bestand
die Fraktion der Badischen Bauern - und Wirtschaftspartei
lediglich , in einer losen Fraktionsgemeinschaft von Bauern¬
abgeordneten und der drei Abgeordneten der Wirtschgftspar -
tei . Die Lösung der FraktioNsgemeinfchaft und der Austritt
der Bauernparteiabgeordneten habe daher mit der Badischen
Wirtschaftspartei selbst nicht das Geringste zu tun . Die drei
bisherigen Abgeordneten deb Wirtschaftspartei seien Nicht zu
einer anderen Partei übergetreten und gehören nach wie vor
der Wirtschaftspartei an . : ■ '

Ans dev Landeshauptstadt
Die Bodenfeeregulierung im Südfunk . Am Freitag , den

6 . November 1931 wird — wie der Rheinschiffahrtsverband
Konstanz mitteilt — Oberbaurat Lutz , Konstanz , um 18.40 Uhr
im Süddeutschen Rundfunk über die „Bodenseeregulierung "
sprechen.

Fahrpreisermäßigung für Kleingärtner . Die Fahrpreiser -
mätzigung für Kleingärtner . wird auf Grund der bisherigen
Bescheinigung über den 31 . Oktober hinaus bis auf weiteres
gewährt . - Entgegenstehende . Tarifbestimmungen treten vorläu¬
fig autzer Kraft .
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aller Art liefert :

Friedrich Lang , fBaagenta&rik, Stuttgart - Cannstatt 3

Wetterbericht der Badischen Landeswettcrwarte , Karlsruhe ,von Mittwoch morgen : Unser Gebiet gelaugt immer mehr in
den Bereich der nordwesteuropäifchen Zyklone . Die sublro -
pische Warmluft an ihrem Südostrande überflutet heute früh
schon Frankreich und Nordwestdeutschland . Auch bei uns setzte
gestern Erwärmung ein , die aber föhnigen Ehnrakter hotte
und durch das Absinken der Luft aus dem südosteuropäischen
Hochdruckgebiet bedingt war . Die Entwicklung der Wetterlage
lätzt nun den unmittelbar bevorstehenden Abschlutz der bishe¬
rigen Trockenperiode und Umschlag zu Westwetter erwarten .
Voraussage : Zeitweise wolkig , im Süden noch vielfach föhnig »
heiter , sehr mild und starke, in der Höbe zum Teil stürmische
Südwestwinde , Niederschläge vorerst höchstens im Norden des
Landes .

^ rrvre HaMNett aus Bade«
DZ . Mannheim , 4. Nov . Gestern verstarb im Alter von 5$

Jahren Stadtrechtsrat Johannes Glückert , der im Jahre 191S
bei der Stadtverwaltung Mannheim eintrat und nach vorüber¬
gehender Beschäftigung beim Lebensmittelamt und beim Miet -
einigungsamt seit etwa 10 Jahren beim Grundbuchamt tätig
gewesen ist.

bld . Schriesheim Sei Heidelberg , 4. Nov . Über einen miß - '
lungenen Sprengstoffdiebstahl im Spatwerk wird berichtet ,
datz als Täter zwei Burschen im Alter von 21 und 22 Jahren
aus Mannheim in Frage kommen . Sie hatten gerade einen
halben Zentner Sprengstoff , 1200 Sprengkapseln . Zünd¬
schnüre und Zündhütchen zum Abtransport bereitgestellt , als
sie von dem Geschäftsführer des Werkes überrascht wurden .
Die Burschen , die sich vor etwa 14 Tagen im Spatwerk auf -
gehalten hatten , flohen unter Zurücklassung des Sprengstoffs
und eines Mantels auf einem Motorrad , konnten aber in
Mannheim verhaftet werden .

DZ . Rastatt , 3 . Nov . Die am 3. November nach Arbeits -
schluh beabsichtigte Funktionärversammlung und öffentliche
Versanimlung mit dem Thema „Streik in der Berga -Akkumu -
latorenfabrik " wurden vom Bezirksamt verboten . Es handelt
sich nach der bezirksamtlichen Bekanntmachung um einen wil¬
den Streik , der , wie sich aus den Versammlungsankündigun¬
gen ergibt , aus einer reinen Lohnbewegung zu einer politi¬
schen (kommunistischen ) Demonstration werden soll. Vour
Metallarbeiterverband wird der wilde Streik aufs schärfste
mitzbilligt .

bld . Gernsbach , 4. Nov . Eine Verkehrsstockung gab es auf
der Murgtalbahn beim Tunneleingang oberhalb der Tenet - (
Schlucht . Ein Wagen des Güterzugs entgleiste und der nächstes
folgende Wagen schob sich auf den entgleisten Wagen hinauf . !
Erst nach Eintreffen des Hilfszuges konnten die Wagen wieder !
auf das Gleis gebracht werden . Der Personenverkehr muhte
mehrere Stunden durch Pendelverkehr zwischen Forbach und
Langenbrand aufrechterhalten werden .

bld . Kehl , 2. Rov . Der Grenzverkehr an Allerheiligen hielt
sich in diesem Jahre in mähigen Grenzen . Von dem sonst
üblichen Massenandrang bei der französischen Pahausgabe »
stelle war diesmal nichts zu bemerken . Der Verkehr vom
Elsatz nach Deutschland herüber war in diesem Jahre etwas ,
stärker als sonst .

DZr Freiburg i. Br ., 3 . Nov . Der langjährige Vorsitzende
des Skiclubs Schwarzwald , ^Apotheker Franz Keim, ist am :
Montag abend in seiner Wohnung in der MaximilianstratzS
so unglücklich die Treppe herabgestürzt , datz der Tod sofort
eintrat . Apotheker Keim , der Dr. Schmieders Mineralwasser¬
fabrik sowie ein chemisch - technisches Laboratorium betrieb , Hatz
sich um den Skjclub Schwarzwald grohe Verdienste erworben -
Er war ein eifriger Förderer des Schneeschuhsports , der in!
ihm einen seiner besten Führer verliert . Apotheker Keim stand
in den 50er Jahren .

j Handel und LMvtsrbaft
Devisennotierungen der Reichsbank

tAmtlich )

4. November ' 3 November
Seid Brie» Selb » riet

Amsterdam 100 G - 170 .03 170 .37 170.08 170 .42
Kopenhagen 100 Kr . 90 .91 91 .09 90.91 91 .09
Italien . . 100 L. 21 .68 21 .72 21 .58 21 .62
London . 1 Pfd . 15.78 15 .82 15 .58 15 .62
New -Uork . 1 D . 4.209 4 .217 4.209 4 .217
Paris - • • 100 Fr . 16.58 16.62 16 .57 16 .61
Schweiz • • 100 Fr . 82 .12 82 .28 82.02 82 .18
Wien 100 Schilling 58.94 59.06 58.94 59 .0b
Prag . . . . 100 Kr . 12 .47 12.49 12 .47 12.49

Die mitteleuropäische Devisenkvnferenz in Prag hat begon¬
nen . Auster den Vertretern der B .J .Z nehmen an den Bera¬
tungen die Devisensachverständigen der bulgarischen , der tsche¬
chischen, der jugoslavifchen , der ungarischen , der deutschen (Re -
gierungsrat Müller , Direktor Knaack und Direktionsrat We¬
sterkamp ) , der polnischen , der österreichischen , der rumänischen
und der griechischen Notenbanken teil .

uckerkranke
Aein Hungern nötta . Größte «Lrfolqe . Aostenl .Auss .u.Tatsachen -
berichte : üh .Meyir Straßbourg , Pwtfach243,Kehl 208(Bail:)

' Mischer LandercheM
Donnerstag , ö . Nov . 1931
* D 8 (Donnerstagmiete )

. Th .-Gem .1301 —1400

Wz Friedrich
oon Homburg

Schauspiel von Kleist

Regie : vd . Trenck

Mitwirkende :
' Bertram , Frauendorfer ,
© enter . Selling , Baumbach ,
Ernst , Dahlen , Gemmecke,
Herz , Höcker, Kienscherf ,

«Kloeble, Kühne , Mebn - >-

Luther , Müller P -, Prüter .
Schneider , v- d . Trenck , Eich,
Grimm,Kuhr .H -Lindemann
H . Müller , Nagel , Seibert

Anfang 20 Ende 22 '/,

Preise 6 <0,70 —4,20 Xft )

Fr . 6 . 11 . , Die Prinzessin
auf dem Seil - Sa . 7 . ll .
Nina . So - 8 . 11 . Nachm .
Undine . Abends : Tiefland .
Im Konzerthaus : Frauen

haben das gern -

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

I
I . HANSVATTEC | II

DOSSENHEIVeföCSTR II]

- tiefer!icsScblo-j ^beckfP’raiibrvcf} ’
?rstk:as;ig6s

STRASSENBAU¬
MATERIAL

Die Gemeinde Gersbach ,
Amt Schopfheim , versteigert
am Mittwoch , de» II . No¬
vember, nachmittags 2 Uhr,
auf dem Rathause wieder¬
holt . die Ausübung der
Gemeindejagd mit einem
Gesamtflächenmah von
2 308 flu auf sechs Jahre .
8 -528 ) Der Gemeinderat.

B - 351 . Karlsruhe . Im
Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Euiil
Schweitzer, Möbel , Karls -
ruhe - MühIburg , Inhaber
Emil Schweitzer , Karlsruhe .
Mühlburg , ist Termin zur
Verhandlung über den vom
Gemeinschuldner gemachten
Zwangsvergleichsvorschlag
bestimmt auf : Mittwoch,
den 30. Dezember 1931 , nach¬

mittags 4 Uhr, vor dem
Amtsgericht Karlsruhe .Aka-
demiestr . 8, 1 . Stock, Zim¬
mer Nr . 43. Der Vergleichs¬
vorschlag ist auf der
Geschäftsstelle zur Einsicht
der Beteiligten niedergelegt ,
Karlsruhe , den 30 . Okto¬
ber 1931 . Geschäftsstelle des
Amtsgerichts A 7.

A. Ehresma «« & Co.,
G .m.b .H.. Schuhmaschinen -
Vertriebsgesellschaft Karls¬
ruhe/Baden befindet sich
in Liquidation - Gläubiger
wollen sich bei dem Liqui¬
dator Hermann Scheid ,
Karlsruhe , Kaiserstr . 243,
melden . 8 .527

Dmlach . . . 91 .689
Güterrechtsregister . Ein¬

getragen am 30. Oktober
1931 : Blächle Otto , Buch¬

halter in Durlach und Jo¬
hanna geb Klotz. Der Mann
hat das Recht der Frau ,
innerhalb chres häuslichen
Wirkungskreises die Ge¬
schäfte für ihn zu besorgen
und ihn zu vertreten , aus¬
geschloffen .

Amtsgericht .

Karlsruhe . B .348
Güterrechtsregistereinträge .

1 . Zu Band II , Seite 174 :
Oswald Maximilian , Satt¬
lermeister , Karlsruhe und
Theresia geb - Nünlist . Ver¬
trag vom 5 . August 1931 :
Vorbehaltsgut der Frau .

2 . Seite 175 : Lammers
Eduard , Zuschneider , Karls¬
ruhe und Frieda geb - Kei -
nert - Vertrag vom 23 - -Sep¬
tember 1931 . Gütertren¬
nung . 29 . X . 31 .

Amtsgericht Karlsruhe .

Formulare
und sämtliche Drucksachen für Behörden
liefert prompt und preiswert

G . Braun GmbH «
vorm . G . Braunsche Hofbuchdruckerei und
Verlag , Karl- Friedrich - Str . 14-, Tel . 952/54

WINTER
19 31

GEBT BITTE ALLE ZUR
WINTERNOTHILFE

1931/32
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Vas war dev AtvevgVevkeo . .
Hunderten und Tausenden wird während der sommer¬

lichen Führungen durch das Heidelberger Schloß der
Zwerg Perkeo auf seinem Podest vor dem großen Faß
gezeigt, und die Führer verfehlen nicht, darauf hinzu-
pieisen , daß der trinkfeste Zwerg täglich etwa 18—20
Flaschen Wein den Hals gebrochen habe . Weiter erfahren
Pie Besucher vielleicht noch , daß der Perkeo Hofnarr ge-
tvesen sei ; damit ist's mit der Belehrung vorbei.

Luch ' uns , die wir mehr über das sonderbare Männ¬
lein am kurfürstlichen Hof wissen wollen, verrät die Ge¬
richte nicht sehr viel. Der Erbauer des Mannheimer
Dchlosses . der Kurfürst Karl Philipp , der wegen Streitig¬
keiten mit der Heidelberger Bürgerschaft im Jahr 1720
hon Heidelberg nach Mannheim zog und damit seine
Drohung wahr machte, daß nach seinem Wegzug in den
ptraßen der Stadt Gras wachsen werde, brachte den
Zwerg Perkeo aus Tirol mit . Dort hatte Karl Philipp
vor 1706 bis 1716 die Stelle eines kaiserlichen Statthal¬
ters und obersten Vorstehers des Kriegswesens in Vorder¬
österreich inne gehabt. Als er nach seines Bruders Tode
pls Thronfolger die pfälzische Kurwürde erbte, eilte es
ßhm gar nicht sehr . Das schöne Innsbruck und Tirol ge¬
fielen ihm besser als das in Schutt und Trümmer lie¬
gende Heidelberg und die verarmte Pfalz . Endlich am
|4 . November 1718 zog er in der kurfürstlichen Residenz¬
stadt ein und brachte den Bürgern auch gleich ein Geschenk
pus Tirol mit in der Gestalt des Zwergen Elemente! , der
beim Einzug gar oft seine Nase zur Kutsche herausstreckte .

Drunten in Tirol hatte der Fürst den Zwerg auf einer
Reise irgendwo aufgelesen und zu seinem Hofnarren ge¬
macht. Clemens hieß der Zwerg mit dem Vornamen , und
Die Pfälzer , die auch nicht auf den Kopf, gefallen sind und
mit beißendem Witz und Satire aufwarten können , fan-
lben in des „Kurfürsten Elemente! " einen solennen Spaß -
«racher, der aber ihre derben Pfälzer Sprüche mit scharfen
Hieben parierte . Auch am Hofe brauchte er seinem
Mundwerk keinen Zaum anzulegen, und die 58 Hof¬
offizianten , 80 Kammerherrn , 22 Kammerdiener und ein
«och größerer Stab anderer Nichtstuer mögen gar oft die
bissige Lauge des Spottes zu hören bekommen haben.

Warum bekam aber der Tiroler Knopfmacher — ein
solcher war Elemente! in seiner Heimat gewesen —

den Namen Perkeo?
Vielleichtvon dem südtirolerischen „perctie " (— warum ? )
oder „perche no" (— warum nicht ?) , welcher Frage der
ßvitzige Zwerg des Tags wohl hundertmal wiederholte,
«ine Frage , die ja dem dumm sich stellenden Narren nicht
unangemessen ist. Dieses percsie no hingen ihm die Hof-
jlchranzen als Beinamen an , woraus wohl von entfernt
Dtehenden das „Perkeo" geprägt wurde . Die Bestätigung
hierfür ist nirgends vorhanden ; aber diese sprachliche Ab¬
leitung dürste das Richtige treffen.

Warum finden wir den Perkeo gerade am großen Faß
des Heidelberger Schlosses verewigt? In der höfischen
Tracht des 18. Jahrhunderts steht er da , das gefüllte Glas
zum Mnnde führend .

an Wüchse klein und winzig,
an Durste riesengroß.

Ob er diesen Durst von seiner Heimat , dem lveingeseg -
neten Tirol , mitgebracht hat oder ob er erst auf dem Hei¬
delberger Schlosse, wo das Trinken unter ben Schloß¬
herren Tradition war , den vollen Becher leeren lernte,
wissen wir nicht . Die großen Weinkeller unter den zer -
störten Gebäuden des Schlosses erhielten öfter seinen Be-
such . Da lag das „große Faß " des Kurfürsten Karl Lud¬
wig aus dem Jahre 1664 , wohl bei dem Brande des
Schlosses auch arg mitgenommen. Als nun Elemente!
seinen Herrn einmal bei guter Laune fand , gewann er
ihm das Versprechen ab . dieses Faß wieder Herrichten zu
lassen . Daraufhin wurde Perkeo zum Kammerherr « des
Königs «ller Fässer ernannt , und der berühmte Hofmaler
Adriaen van der Werst (oder dessen Schüler van der
Schlichten) mußte diesen neuen König porträtieren . Der
Hintergrund des Bildes zeigt das SchwetzingerSchloß,
wohin ja der Kurfürst nach dem Streit mit den Heidel¬
berger Bürgern zunächst gezogen war . Perkeo trägt ein
prächtiges Staatskleid ; ein großer Orden ziert die Brust ,
und ein riesenhafter KellerMüssel baumelt anstatt des
Degens an der Seite . Sein Haupt schmückt eine mächtige
Perücke .

Vielleicht hat aber erst unsere Zett dem Perkeo zu sei-
ner Popularität verholfen ; denn der Chronist berichtet
uns so gut wie gar nichts von ihm . Wir wissen nicht, ob
Clementel nach der Übersiedlung des Hofs nach Schwet¬
zingen noch als Spaßmacher dort weitere Anstellung ge¬
funden hat und ob er seinem Herrn bis in dessen hohes
Alter von 81 Jahren treu dienen durste . Durch Vittor
von Scheffel gewann die halb sagenhafte Gestalt des Per¬
keo Leben, und die Welt nahm gerne die Figur in Kauf ,
als die Scheffelschen Lieder ihren Siegeszug in feucht¬
fröhliche Kreise nahmen. Als dann gleichzeittg der im¬
mer stärker werdende Reiseverkehr einsetzte und das Hei¬
delberger ScNoß das Ziel vieler Tausende von Wande¬

rern wurde, da ward die Figur des Clementel drunten
vor dem großen Fasse der Vergessenheit entrissen. Kein
Mensch fragte , ob diese elende Schnitzarbeit auch wirklich
das Abbild des die Keller revidierenden Faßkönigs war ,
dessen witzige Laune die Lacher der Hofgesellschaft in Atem
hielt. Denn Geist und Witz mußte ein Hofnarr besitzen ,
sonst ward er seines Amtes entsetzt. Gar oft enthietten ja
die Aussprüche dieser fürstlichen Begleiter die größten
Wahrheiten , nach denen sich der Herr manchmal richtete .

Doch kurz und gut : Die Gestalt des Zwerges beguckt
sich seit Jahrhunderten das leere Faß zu ihren Füßen .Wer die Geschichte des Perkeo nicht kennt, bestaunt den
Clementel ob seiner ungeheueren Trinkfestigkeit. Die
anderen , die in frohem Zecherkreise beim Klang Scheffel¬
scher Lieder dem Gotte Bacchus huldigten , sehen in ihm
den schalkhaften Narren , dessen Anblick den Dichter zu
seinen mannigfachen Sängen erheiterte. Zuletzt hilft die
Figur des sagenumwobenen Zwerges die Poesie des tie-
fen Schloßkellers vermehren, und bei den großen Keller¬
festen löst der Augenblick allemal herrlichen Jubel aus ,wenn ein mit Humor und Witz begabter Abgesandter in
der Tracht und Kleidung des Perkeo. das gefüllte großeGlas in der Hand , den Kongreßteilnehmern aus der gan¬
zen Welt den Willkommgruß entbietet.

W . Sigmund .

DaS Rathaus von GvünSseld
Das badische Frankenland birgt in seinen Kunstbau¬

denkmälern aus der Renaissance- und Barockzeit viele
wertvolle Kirchen und alte Patrizier Häuser ; aber selten
trifft man solch ein ehrwürdiges Rathaus iin Re¬
naissancestil wie gerade das alte Rathaus der klein"«
Stadtgemeinde Grünsfeld .

Lange Jahrzehnte hat sich die Gemeindeverlvaltnng
nicht entschließen können, dieses Kleinod aus der geschicht¬
lich hochbedeutenden Zeit nach dem Bauernkrieg zu re¬
novieren. bis man vor einigen Jahren die Mittel auf¬
brachte , dieses wunderschöne Profangebäude der Stadt
und der ganzen Umgebung durch umfassende Renov 'e-
rungsarbeiten unserer Heimat , unserer Nachwelt zu er¬
halten.

Dieser Renaissancebau ist mit der Geschichte des Städt¬
chens , heute zählt es noch 1560 Seelen , eng verknüpft.
„Gruonfelt "

, wie es in den Fuldaer Schenkungsver¬
zeichnissen genannt wird , war anfänglich ein Bestandteil
der Herrschaft derer von Zimmern und kam nach dem
Aussterben des Geschlechtes im 13. Jahrhundert an die
Grafen von Rineck, einem Geschlecht, das uns bei ver¬
schiedenen Burg - und Schloßchroniken des Frankenlan¬
des immer wieder begegnet. Zu verschiedenen Molen
wurde die Herrschaft Grünsfeld verpfändet , sogar ein¬
mal an den Markgrafen von Brandenburg und ' am
schließlich als Heiratsgut an die Landgrafen von Leuch-
tenberg, welche im Dreißigjährigen Krieg ausstarben
und die Herrschaft fiel der allgewaltigen Bischofsstadt
Würzburg zu. Nicht von großer Bedeutung ist die „Ver-
schenkung" der Herrschaft 1631 durch die Schweden. Un¬
ter dem Krummstab entwickelte sich die Herrschaft Grüns -
feld zum Amte Grünsfeld , dem damals eine Reihe Ge¬
meinden und Höfe zu eigen waren . 1803 wurde es leinin -
gisch und 1806 kam es unter badische Oberhoheit.

Ein Umstand kam dieser fränkischen Gemeinde sehr
zu statten , als sie 1320 die Stadtrechte , eigenes Stadt¬
gericht , Wochenmärkte , später 1369 eigenes Maß , sogar1384 eine eigene Währung erhielt. Im Bauernkrieg 1526
machten die Bürger der Stadt Grünsfeld mit den auf¬
ständischen Bauern gemeinsame Sache, nachdein im Früh¬
jahr dieses unheilvollen Jahres eine Bauernschar aus
dem Taubergrund das Schloß Grünsfeld erobert und
geplündert hatte. Doch die aufständischen Bürger mutz-
ten ihren allzugroßen Freiheitsdrang mit dem Leben
bezahlen . 1571 war das schlimme Hungerjahr , wo man¬
cher Bauer einen Acker für wenig Brotgetreide hergab.
Um das Hungergespenst aus der Stadt zu bannen , kauf¬ten die Bürger für schweres Geld in der Wetterau Brot -
und Saatgetreide ein. Uud 1579 ist der Rathausbau
vollendet worden. Trotz trüber Zeit und Geldnot haben
die damaligen Einwohner Grünsfeld einen herrlichenBau geschaffen, welcher mit viel Liebe und Kunstsinn
erstellt wurde.

Das massive Erdgeschoß , aus heimatlichem Bau¬
material errichtet , bildete ursprünglich eine einzige,
große Verkehrs- und Verkaufshalle, wie man sie noch bei
andern Rat - und Kaufhäusern aus jener Zeit vorfindet.Eine Tafel mit der Jahreszahl 1579 zeigt die Namen
der Erbauer :
HANS - MITTNACHT -+- HANS - HERTIG
BEDE - DER • ZEJT • BURGER - MAISTER

Im Dreißigjährigen Krieg wurde diese Halle sicher
von den kaiserlichen und schwedischen Soldaten zu Ein¬
quartierungszwecken benutzt und in dieser Zeit erlitt
wohl das Untergeschoß bauliche Umänderungen durch
Anbringen der beiden störenden Eingänge mrt der
Treppe . Wunderschön ist der Aufgang zum Obergeschoß

durch einen Treppenturm gelöst. Dieses Obergeschoßmit seinen Fachwerken und der reichgezierten Brüstung ,welche das Stadtwappen . Bilder , Figuren , mehrfach ge¬kreuzte und verschlungene Hochstreben als Füllungs¬motive enthält , wirkt besonders schön durch seinen gro-
ßen , mächtigen Giebel. Nicht unerwähnt soll das städti¬
sche Archiv bleiben, das im Obergeschoß des Rathausesuntergebracht ist, welches eine Reihe alter , wertvollerDokumente enthält . Wie durch ein Wunder ist dieserBau in dem Unglücksjahr 1632 stehen geblieben, als die
Schweden einen großen Teil der Stadt in Schutt undAsche legten. Desgleichen wurde das Gebäude in demgroßen Brandunglück 1787 verschont .

Große Geldopfer hat die jetzige Gemeinde schon ge-bracht , um dieses althistorische Rathaus , das die ZeitDeutschlands größter Zerrissenheit, den 30jährigen Kriegsah, vor dem gänzlichen Zerfall zu behüten. Und jederKunstfreund und heimatliebende Mensch wird seinerFreude an diesem renovierten Renaissance-Baudenkmalhaben, wenn ihn einmal eine Wanderung ins badischeFrankenland führen sollte. Ph . Pflasterer .

Srhöpsevttthe Kopien
Ausstellung der Städtischen Knnsthalle Mannheim

11 . Oktober bis 6. Dezember
Mit dem Begriff der Kopie verbindet sich häufig das Gefühlder Muffigkeit. Dumpfigkeit, werden wir an jene Klaffe vonAtalern und Malerinnen erinnert , deren Leinwände in denGalerien uns den Blick auf die Originale ersparen . Fast willes auch sclteinen, daß mit der Vervollkommnung der Reproduk¬

tionstechnik , die die Originale bis auf den kleinsten Pinsel »
strich genau widergibt (Piperdrucke) , die handgemalte Kopieüberhaupt überflüssig geworden sei.

Diese am Sonntag eröffnete Ausstellung, die zunächst nurGemälde umfaßt — eine zweite Schau unter dem Titel : „Wieder Künstler die Kunst sieht!", die Aquarelle, Zeichnungen»Graphik zeigt, soll folgen —, will nun nicht gerade eine Ehre»,
rettung der alten Kopie heraufbeschwören, aber sie stellt ebendie Fragen über Kopie , mechanische Wiedergabe usw . erneut
zur Diskuffion, wobei sie diejenigen Werke sozusagen aus¬
scheidet, die mit den heutige» Malmitteln den heutigen Er¬
scheinungsbefund eines Kunstwerks in mehr oder minder routi -
nierter Manier wiederzugeben sucht.

Or. Hartlaub , der Leiter der Kunsthalle und dieser Ausstel¬lung ' erkennt schöpferische Leistungen in den „Meisterkopien",die „durch einfühlende Vertiefung in die Entstehungsüedingun -
gen eines Kunstwerks dessen ursprünglichen Zustand möglichstin der alten oder einer ihr doch wahrhaft entsprechenden Mal -
technik wiederherzustellen trachten" . Oder in folgendem: „Was
durch einen Akt bewußter Auslese dasjenige hervorhebt, was
dem kopierenden Künstler nach seiner besonderen Wesensrich¬
tung an seinem Vorbild wichtig geworden ist. " Es ergibt sich
also „eine vorsichtige Subjektivität einer möglichst getreu seinwollenden Interpretation und eine ganz frei auslegende , weg-
lassende , betonende, ja umformende Übersetzung , mit all ihren
Zwischenstufen" .

Die Ausstellung zeigt intereffante Grenzfälle und ihre Über-
gänge, betont aber bewußt diejenigen Kopien , die weniger be¬
stellte Arbeiten darstellen, als solche , die dein Künstler fiir
seinen eigenen geistigen Gebrauch, für sein Studium an ver¬
gangener Kunst wichtig sind . Es entsteht so aus Einfühlungund Entwicklung eine geistige Rückverbindungdes Malens , ei»
Bekenntnis zur Tradition , deren Ahnenreihe lückenlos auf¬
zudecken eine ideale Ausstellungsaufgabe wäre, die aber Hierund heute, namentlich unter Berücksichtigung der inneren und
äußeren Hemmungen, nicht zu lösen war .

Immerhin bietet auch diese Schau schon des Interessanten
genug, weil neben den Meistern der alten Kunstgeschichte , den
deutschen Meistern des Marienlebens — Memling, Cranach,Grunewald und Holbein, den Holländern Rubens , Rembrandt ,Bol, Breughel, Franz Hals , den Spaniern Velasquez, Ribera ,Greco und Goya, den Italienern Michelangelo, Raffael ,
Tizian , Tintoretto , Varonese bis zu den modernen FranzosenManet , Degas und van Gogh als Anreger die heutigen Namen
eines Feuerbach, Lenbach , L . von Hofmann , Leibl, Ed . von
Gebhardt, eines Corinth , Liebermann als Kopisten erscheinen .
Erfreulicherweise sind auch zahlreiche badische Künstler mit
wertvollen Arbeiten vertreten : Karl Albiker , Haueisen, Länger ,
Nocthar, Breithut , Stohner , Adelheid Furtwängler , Gertrud
Stohner -Printz . Besonders zu erwähnen sind die Franzosen ,
die mit Persönlichkeiten wie Chafferian, Delacroix, Gericault
aufwarten . Etwa 50 Maler mit etwa 125 Arbeiten sind unter
diesem Thema vereinigt, wobei leider nur in einem einzigen,
allerdings besonders bemerkenswerten Beispiel: Ribera -
Gericault , Original und Kopie zum Vergleiche anregen , wäh¬
rend im übrigen, in Glaskästen untergebrachte photographische
Abbildungen die Originale ersehen müffen. Für den Laien
ist hier das Studium nicht leicht, wodurch eigentlich das innere
Motiv der Ausstellung nicht ohne weiteres erkenntlich ist. Von
Jntereffe wäre auch gewesen , bei dem einen oder anderen Ko¬
pisten ein eigenes Werk hinzuzufügen, um so die gewisser -
maßen gleichbleibende künstlerische Handschrift feststellen zu
können . Doch freuen wir uns des Gebotenen, das viel Eigen¬
artiges in sich birgt und Kunstfreund wie Künstler lebhaft
fesseln dürfte . A . Lehmann .

Druck G . Braun , Karlsruhe .
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